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Wie sie es «ns meinen!
Es ist bekannt geworben, daß die amerikanischen Divi-

istonervdie Verhaltungsmaßregel erhalten haben , daß „non
den Alliierten keine Nahrungsmittel für die Zivitbevölke-
irrrng geliefert werden" . Diese Anweisung wäre allerdings
praktisch gar nicht notwendig gewesen , denn die Praxis der
-Anglo - Amerikaner besteht schon seit Nvrdafrika und Sizi¬
lien darin , die Bevölkerung auszuplündcrn, nicht
aber, ihr etwas zukommen zu lassen. Daß die Anweisung
aber erlassen wurde, ist nur eine neue Bestätigung dafür,
daß die Anglo-Amerikaner den Hunger als ihren
Verbündeten in Anspruch nehmen. In diesem
Sinn kommt die Londoner Zeitung „News Chronicle" I 'ehr
«spät mit ihrer Verkündung, „die Deutschen müßten sich mit
Weniger Nahrungsmitteln als ihre Nachbarländer zufrieden
geben" Das ist außerdem noch eine höchst harmlos tuende
Umschreibung des in Quebeck längst zum Beschluß erho¬
benen Morgenthauplanes , wonach nicht nur die Massen¬
verschickung deutscher Männer in die Zwangsarbeit öurch-
geführt, Deutschland durch Gebietsabtrennungen seiner wich¬
tigsten Jndustrieguellen beraubt , in dem verbleibenden
deutschen Rumpfstaat die Industrie abmontiert , sondern
darüber hinaus die deutsche Landwirtschaft in den Dienst
- er sowjetrussischen Ernährung gestellt werden soll . Wie
die englische „Tribüne " ans diesem Satansplan ganz richtig
die Schlußfolgerung gezogen hat , daß dadurch 30 Millionen
Deutsche im Laufe der kommenden Jahre zu steigender
Hungersnot verurteilt würden , hat die englische Wirtschafts¬
zeitschrift „Economist" daraus die Feststellung abgeleitet,
- aß Deutschland als selbstversorgenöes Staatswesen nach
der Durchführung des Morgenthauplanes nicht mehr be¬
stehen könne.

Nun , eben darauf kommt es ja den Vernichtüngs-
politikcrn an . Das zeigt auch das Kopfzerbrechen Roose-
velts und seiner jüdischen Berater darüber , wen sie zum
Zivilgouverneur im Fall einer Besetzung Deutsch¬
lands ernennen sollen . Den für diesen Posten vorgcfchla-
genen Vizepräsidenten Wallace hat man abgelehnt, weil er
als „weltfremder Idealist Deutschland nicht realistisch genug
betrachten und nicht hart genug a „ packen würde ".
Es versteht sich am Rande, daß sich dazu nur ein jüdischer
Sadist und Menschenschinder eignet und wir zweifeln nicht
daran , daß Roosevelts Hofjude Samuel Rosenma.n , der ja
auch der Begründer seines berühmten „Gehirntrustes " ist,
den richtigen Mann schon noch finden wird. Wie er Deutsch¬
land und die Deutschen zu behandeln hat , ist ihm ja in dem
Morgenthauschen Moröplan deutlich genug auseinanderge¬
fetzt. Im übrigen aber hat der Jude Einstein, den man als
angeblichen Kenner der deutschen Volksseele bemühte, die
Richtlinien aufgestellt mit der Erklärung , daß man Deutsche
wohl unter Zwang stellen und töten könne, daß
es aber unmöglich sei, sie zu „demokratischer Denk- und
Handlungsart " umzuschulen . Wenn man also schon dem
deutschen Volk das Herz nicht aus dem Leib reißen und
seinen gesunden Sinn nicht zerstören kann , dann bringt
man es eben mit Gewalt und Hunger um.

Während sich so die anglo- amerikanischen Ausrottungs¬
spezialisten in wahrhaft menschenfresserischen Methoden zur
Auslöschung des deutschen Volkes vorüben, wird selbstver¬
ständlich von den ach so edlen Dollaridealisten das „Ge¬
schäft" n i chk v c r g e s s e n , denn schließlich will ja nicht
bloß der Haß , sondern auch der Gekdschrank zufriedengestellt
werden. Darup , ist der Präsident der USN -Hanöelskammer,
Johnston . an den Außenminister Hüll mit dem uneigen¬
nützigen Vorschlag herangetreten , man solle den amerikani¬
schen Geschäftsleuten sobald wie möglich den Zutritt zu
den besetzten europäischen Gebieten, die nicht
mehr Kampfzone sind , gestatten. Ob die Ausbeutung der
besetzten europäischen Gebiete im großen Stil bald begin¬
nen kann , entscheiden die alliierten Militärbehörden . In
Frankreich hat inzwischen die Masseneinreise amerikani¬
scher „Geschäftsleute "

, die in Offiziersuniformen gesteckt
wurden , zum großen Leidwesen der konkurrenzneidigen
Engländer schon stattgefunden. Sie würde in kürzester Frist
ganz systematisch überall da platzgreifen, wo die Nord-
amerikancr sich seßhaft machen könnten und wo eine aus¬
giebige Ausplünderung von Land und Volk möglich ist.
Auch diese Art des unmittelbaren organisierten Raubes
und des Geschäftemachens mit der Not gehört ja zu dem
teuflisch ausgeklügelten Man , unseren Erdteil in den Ab¬
grund des Hungers , der Lebensnot. der Verzweiflung und
des Volkstods z» schleudern.

Es ist jetzt durchgesickert, daß der Morgenthanplan , der
übrigens u . a . Pommern , Schlesien , Ostpreußen, das Rycin-
lanü und Nuhrgebict vom Reich losreißen und dem deutschen
Volk auch die chemische Industrie sowie die Fertigung land¬
wirtschaftlicher Maschinen verbieten null , zunächstgeheim
gehalten werden sollte. Man hat angenommen, daß sein
Bekanntwerden das deutsche Volk „zum äußersten Wider¬
stand aufpeitschen und daher dem deutschen Oberkommando
so viel wie zwanzig Divisionen wert sein würde" . Nun , er
ist dennoch bckanntgeworöen und hat die deutsche Nation
mehr als alle anderen Vernichtungspläne über die Fürchter-
lichkeit des ihr schon von den westlichen Feinden zugeüachten
Schicksals — vom Bolschewismus noch gar nicht zu reden —
unterrichtet. Wir wißen jetzt ohne jede Begrenzung , wie
sie es uns meinen. Der Widerstand des deutschen Volkes
aber soll sie davon überzeugen, daß -er Lebens- und Be¬
hauptungswille Deutschlands die Satanie ihres Vernich-
tungswahnsinns zu überwinden vermag.
Zusammenstöße an der spanischen Grenze

Nach einer Rentermeldnng aus Madrid wurden in Zu¬
sammenstöße » mit der Zivilgarde und Carabinicri der
Grenzpolizei spanische Emigranten aus Frank¬
reich getötet und v e r w unde t , als einige hundert von,
hnen die Grenze in den Pyrenäen nach der Provinz Pam-

olona überschreiten wollten. Tic bolschewistischen Emigran-
lo n me en mit Gewehren. Maschinengewehren und
Handgranaten bewaffnet.

Schwerpunkte Aachen und Pont n Moussou
Wuchtige deutsche GegeuschlSge

Die schwersten Kämpfe an der Westfront toben zur Zeit
im Raum nördlich A a ch e u und östlichPontäMou s s o n.
Unter starker, durch das Wetter begünstigter Bvmücruuter-
stütznng war es den angrctfeuden uordamerikanischen Pan¬
zerverbänden am Samstag gelungen, ihre Einbruchsstellc
südlich Geilenkirchen etwas zu erweitern . Ueber einige
etwa zehn Kilometer östlich der Reichsgrenze liegende Dör¬
fer gingen die Angriffe und Gegenstöße mehrere Male hin¬
weg . Am Sonntag gewannen aber die G c g e u a y g rt f f e
unserer Truppen von Stunde zu Stunde an Wucht. Sie
riegelten die nach Norden und Nordosten vorgcdrungeneu
Nordamerikaner bei Immcndorf und Beggendorf ab
und warfen sie von Osten und Süden in erbitterten Nah-
nnö Panzerkämpfen auf die Straße Bäsweiler — Als¬
dorf — Herzogenrath zurück. Das Ringen um ein¬
zelne Befestigungswerke bauert an, da der Gegner sich lau¬
fend verstärkt. Gleichzeitig erhöhte der Feind auch seinen
Druck auf der , Linie Aachen — Stvllberg. Diese An¬
griffe scheiterten an befestigten , zäh verteidigten Hühenzügen
unter schweren Verlusten für den Feind . Gleichzeitig ge¬
führte Fcsselungsaugriffe nordwestlich Geilenkirchen und
südlich Stvllberg blieben ebenfalls ohne Erfolg.

Ebenso wie die Nordamerikaner im Raum nördlich von
Aachen wurden die Briten im Gebiet von Nimwegen und
die Kanadier im Raum nördlich und nordöstlichAntwer¬
pen von starken Gegenangriffen getroffen . Trotz Zufüh¬
rung weiterer Verstärkungen gewann nufer Gegenangriff
gegen den . britischen Brückenkopf am Waal weiter Boden.
Im belgischen Grenzgebiet warfen unsere Truppen die Ka¬
nadier bei Poppel in energischem Gegenangriff mehrere
Kilometer zurück, doch konnte sich der Feind nördlich Ant¬
werpen behaupten und geringe Bodcngewinne erzielen, die
ihm in weiteren Gegenangriffen streitig gemacht werden.

Im Sttöteil der Westfront lösten sich starke feindliche
Angriffe und eigene Gegenstöße miteinander ab . Bei dem

-feit Tagen hart umkämpften Fort Driant südöstlich Metz
wurden die Nordamerikauer geworfen. Nördlich Metz konn¬
ten sie dagegen ihren Einbruch bei Machcren etwas ver¬
tiefen. Neue schwere Abwehrkämpfe entwickelten sich östlich
Pont - LM ousson. Durch die Gegenangriffe unserer

Gruppen wayreno oer vezöen letzten Wochen tm Raum uoro- '
westlich Salzburger, war ein Frontvorsprung entstan¬
den , der den Gegner an der Entfaltung seiner Operationen,
gegen die westlichen Ausläufer der Bvgese „ hinderte. Die- '
ser wurde au, Sonntag mit starker Kräften „ ach schwerer
Artillerievorbereitung angegriffen. In harten Nahkämpfen
konnten die Nordamerikauer südwestlich und südlich No-
meny Vorteile erzielen, doch scheiterte ihr Versuch , den
Stoß auch westlichSalzburger, vorzutragcn . Die Ver¬
luste des Gegners in den Hin - und herwvgenden Wald- und
Straßcnkämpfen sind erheblich. In dem nordöstlich Luue-
ville liegenden Waldgebirge von Parroy blieben weitere
feindliche Angriffe ergebnislos . Unsere Truppen konnten
hier dagegen trotz harter Gegenwehr eine vorübergehend ent¬
standene Frvntlücke schließen.

Erneuter Ansturm im Apennin
An der italienischen Front konzentrierte sich aut

L-amstag die Kampftätigkeit auf den mittleren etruski¬
schen Apennin. Die meisten Angriffe blieben jedoch
unter hohen Ausfällen liegen. Nach stundenlanq anhalten¬
den Kämpfen schloffen unsere Truppen die entstandenen
Frontlücken und riegelten die EinbruchSräume ab . In dem
Bsrggelanöe östlich Loiano zwischen den Paßstraßen nach
Bologna und Imola konnten die Noröamerikaner nach
überaus hohen Verlusten auf dem 540 Meter höhen Mont«
Falchetto Fuß fasten . Ihre weiteren Versuche , auch die be¬
nachbarten Höhenzüge in die Hand zu bekommen , scheiterte»
an der harten Abwehr unserer Truppen . Damit wurde auch
am 35. Tage der uordamerikanischen Offensive die feind¬
liche Dnrchvruchsabsicht vereitelt . Sowohl im ligurischcn als
auch im aöriatischen Küstcnabschnitt kam es am Samstag
zu keinen bemerkenswerten Kampfhandlungen.

1" über Südengland und London
Wie Reuter meldet, richteten die Deutschen in der Nach-

zum Montag wieder „V 1"- Geschosse gegen Südengland ein--
schließlich des Londoner Gebietes. Es entstanden Schäden:
und Verluste.

Abwehrfront im Oste« immer stabiler
An der Ostfront zeichnen sich zur Zeit zwei Haupt¬

schwerpunkte der Kämpfe ab , der erste tm ungarisch -rumäni¬
schen Grenzgebiet zwischen Mako und Grotzwarüein
und der zweite in Litauen zwischen der Memel und der
oberen Windau. In diesen beiden Abschnitten haben die
Bolschewisten besonders starke Kräfte angesetzt , um die deut¬
sche bzw . deutsch -ungarische Front zu durchbrechen.

Die Kämpfe in den Ost - Beskiden, öi<r am 8. Sep¬
tember einsetzten , zeigten in ihrem bisherigen Verlauf deut¬
lich , wie sehr die deutsche Abwehrfront im Osten in den letz¬
ten drei Monaten an Stabilität gewonnen hat. Hinter jeder
Einbruchsstelle, welche die Sowjets mit hohen Ausfällen er¬
kauft hatten , stießen sie auf neue deutsche und ungarische
Verteidigungsstellungen , vor denen schließlich ihr Angriff zu¬
sammenbrach . Wohl flackern die feindlichen Versuche , doch
noch in die östliche Slowakei und nach Ober -Ungarn ein-
zubrechcn , von Zeit zu Zeit wieder auf, aber es zeigt sich
immer mehr, daß der Riegel, den die deutsch -ungarischen
Truppen in den Ost-Beskiden vorgeschoben haben , selbst für
die menschcn- und materialvergcndenden Bolschewiken zu
stark ist.

Als sich zeigte , daß in den Ost-Beskiden ein Durchkom-
men für die Sowjets unmöglich war , verlagerte sich der
feindliche Druck nach Süden , in den ungarisch - rumänischen
Grenzraum zwischenArad und der Thei tz. Hier erstreckt
sich, von zahlreichen Zuflüssen der Theiß durchzogen , die
weite ungarische Tiefebene, die im Süden im Banat ihre
Fortsetzung findet. In diesem ausgedehnten Flachland sollte
nach dem Plan der Bolschewisten das gelingen, was in den
Ost-Veskiden in vierwöchigen harten Kümpfen nicht gelungen
war : der Einfall nach Ungarn.

Entsprechend dieser Zielsetzung massierte der Feind im
Raum nördlich Arad zahlreiche seiner besten Divisionen
und Panzerverbände , mit denen er am Freitag zum Groß¬
angriff antrat . In den beiden zurückliegenden Kampftagen
gelang cs ihm wohl , mit seinen zahlenmäßig überlegenen
Kräften einen Einbruch nach Norden zu erzielen und
die Schnelle Kreisch, einen der Nebenflüsse der Theiß, zu er¬
reichen, doch warfen sich hier die verbündeten üeutsch - ungari-
Mcn Truppen dem feindlichen Vorgehen entgegen . Zahlreiche«
Versuche der Bolschewisten , den Fluß zu überschreiten , schei¬
terten unter blutigen Verlusten. Nur an einer Stelle gelang
es ihnen, auf dem nördliche : : Flußufer Fuß zu fassen. Die

, Kämpfe , in deren Verlauf eine größere Anzahl feindlicher
,',' auzer abgeschosscu wurden , sind nochin vollem Gange.

Au dem zweiten derzeitigen Schwerpunkt zwischen der
M emel und der oberen Windau, konnten die Bolsche¬
wisten am Samstag trotz zähen Widerstandes unserer Divi¬
sionen unter rücksichtslosem Einsatz ihrer Kräfte weiter Raum
gewinnen. Unsere verbissen haltenden Stützpunkte wirkten
jedoch als Wellenbrecher dieses Ansturms . Die schweren, den
ganzen Samstag über anhaltenden Kämpfe sind noch nicht
abgeschlossen, da der Feind immer wieder versucht, unsere
zusammenhängende Abwehrfront aufzureißen . Unsere
Schlachtfliegerverbände griffen während des ganzen Tages
in die Erdkämpfe ein und verwickelten außerdem feindliche

Lnststreitkräfte, die das Vorgehen der bolschewistischen In¬
fanterie - und Panzerverbände unterstützten sollten , in hef¬
tige Lustkämpfe , in dcnen ^ unsere Flieger aufs neue ihre
Ueberlegenheit bewiesen.

„Das schlimmste Problem"
Die großen Schmie äkeiten für den alliierte« Nachschub

An der Westfrour cingcbrachte gefangene Briten und
Nordamerikauer berichten übereinstimmend von großen
Schwierigkeiten, unter denen der Nachschub der
Alliierten leidet. Das gesamte nach Westen führende Stra¬
ßennetz ist durch Verminung und Bombardierungen so nach¬
haltiĝ zerstört, daß der Lastkraftwagenverkehr empfindlich
darunter leidet. Um der Schwierigkeiten wenigstens einiger¬
maßen Herr zu werden, hat das alliierte Oberkommando
die meisten zur Front führenden Straßen notdürftig tn-
ftanüsctzen und durch rote Schilder kennzeichven lassen. Auf
diesen Straßen ist jeder zivile Verkehr verboten. Trotzdem
kommt es auf ihnen täglich zu stundenlangen Stockungen
und zahlreichen Zusammenstößen, da der französische Ver¬
sorgungsverkehr für die Bevölkerung ebenfalls auf dies«
Straßen angewiesen ist und sie immer wieder zu benutze»
sucht.

Der Korrespondent des „Obscrvcr" , Maklern Browne,
schreibt, die Hauptaufgabe der Anglo- Amerikaner in Frank¬
reich bestehe in der Ueberwindnng der Vertchrsschwierig-
keiten . Heute sei das schlimmste Problem die l a n-
gen L a n d v e r ü i n d u n g e n . In der Normandie hätten
die Auglo-Amcrikauer den Vorteil der inneren Linie ge¬
habt, jetzt hätten die Deutschen diesen Vorteil.

Wie aus der Aussage des in deiü ' che Gefangenschaft
geratenen USA -Flicaerosfiziers Tim Walker hcrvorgeht.
ist sich das alliierte Oberkommando übe , den Fehlschlag
seiner a e g e n w ü r t i a c n Offensive im Westen
durchaus klar. Der Offizier sagte : „Unsere Hoffnung, uns
mit dem Tempo, mit dem .wir durch Frankreich durchge-
drungcn sind, dem Ruhrgeüiet zu nähern , zerbröckelt immer
mehr au dem fanatischen Widerstand der Deutschen . Das
Versprechen unserer Regierung , wir könnten das nächste
Weihnachtsfest wieder daheim verleben, erscheint u : : S schon
jetzt als mindestens recht fragwürdig . „Das einzige , was
uns sicher erscheint"

, weinte ein britischer Gcfanaener , „ist
die deprimierende Aussicht auf einen lauawicrigen Stel¬
lungskrieg während der Wiutermonate ."

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬

zes an Oberst d . R . Werner Graf von Äassewitz,
Kommandeur eines Schneidemühler Grenadier -Regiments,
Hauptmann Kurt Mörgel, Bataillonskommandeur in
einem brandenburgischen Grenadier -Regiment, Hauptmann:
Otto Klaus, Bataillonskommandeur in einem nordüeut-i
fchen Grenadier -Regiment . Hanptmann b . R . Johannes'
Neumann, Kompaniechef in einem Grenadier -Regiment,'
Oberfähnrich Erwin Krüger, Spähtruppführer in eis«
ostprenßischen Panzerspäh -Schwadron.
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Feige Haltung gegen ehemalige Waffenbrüderschaft
Das Oberkommando der deutschen Truppe « in Nordfivnlaud zieht die notwendigen Folgerungen

Nachdem bis zum 29. September Bewegungen unserer
Truppen in Nordfinnland reibungslos und oon finnischen
Verbänden ungestört verlaufen waren , kam es um die
Monatswende erstmalig unter dem Druck sowjetischer Kom¬
missare zu Kampfhandlungen mit finnischen
Äbteil ungen. Es scheint, als ob das finnische Ober¬
kommando sich der trügerischen Hoffnung hingibt, durch Er¬
füllung der sowjetischen Bedingungen , das heißt Vertrei¬
bung und Entwaffnung deutscher Truppen und ihre Aus¬
lieferung an die Sowjets , sich selbst retten und die Selb¬
ständigkeit Finnlands bewahren zy können . Unsere Nach¬
huten, die weiterhin an die bisherige Waffenbrüderschaft
glaubten, wurden hinterhältig überfallen. Wir
verloren dabei Tote und Gefangene. Auch finnische Ver¬
bände , die hinter unseren Linien zu Evakuierungs - und
Bewachungszwecken zurückgeblieben und wegen ihrer bisher
gezeigten kameradschaftlichen Haltung unbehelligt gelassen
worden waren , begannen am 1. Oktober die Feindseligkei¬
ten. Mit gleichzeitig gelandeten Truppen in Stärke einer
Division überfielen sie unsere schwachen Versorgungseinhei¬
ten in der Grenzstadt Tornio, nahmen die Insaffen eines
deutschen Lazaretts gefangen und hielten einen Lazarett-
zug mit deutschen Schwerverwunöeten zurück.

Diese feigen und hinterhältige» Kampfhandlungen gegen
ehemalige Waffenbrüder find die Folge« der schmählichen
politische» Unterwerfung, die letzten Endes nicht nur zum
Verlust der Freiheit , sondern auch' der Ehre eines Volkes
nnd seiner Armee führten, denen einst unsere Bewunderung,
unsere Hilfe nnd nufere Trene gehörte». Das Oberkom¬
mando der deutschen Truppen in Nordsinnland hat daraus
plle Folgerungen gezogen und betrachtet finnische
Einheiten, die unsere Verbände angreisc» oder ihre Bewe¬
gungen stören , als Feind.

Gegenmaßnahmen in Nordfinnland
Generaloberst Rendnlic übernahm die vollziehende Gewalt

Nachdem finnische Truppen unter - Bruch der langjähri¬
gen deutsch -finnischen Waffenbrüderschaft Sic Feindseligkei¬
ten gegen die deutsche Wehrmacht im noröfinrrischeu Raum
eröffnet haben , hat die deutsche Führung die erforder¬
lichen Gegenmaßnahmen ergriffen. Der Oberbe¬
fehlshaber der deutschen Truppen in Noröfinnland , General¬
oberst Rendnlic, hat mit dem 4. Oktober die oberste
vollziehende Gewalt in Nordfinnland über¬
nommen.

Die finnischen Behörden dürfen ihre Verwaltuügstätig-
keit fortsetzen, sie unterstehen jedoch den Anordnungen der
deutschen militärischen Dienststellen . Die finnische Zivilbe¬
völkerung, die sich den deutschen Anordnungen loyal fügt,
steht auch weiterhin unter deutschem Schuh . Das finnische
Eigentum bleibt geschützt . Die finnische Währung ist im
Verkehr zwischen der Bevölkerung und den deutschen Dienst¬
stellen Zahlungsmittel zum bisherigen Kurs . Die deutsche
Führung hat weiterhin Vorsorge getroffen, daß die Eva¬
kuierung der Zivilbevölkerung auf ihrer Flucht vor dem
Bolschewismus ungehindert ihren Fortgang nehmen kann.

Sämtliche finnische Truppen , Kommandos und einzelne
Soldaten , die sich im Rücken der Kampffront der deutschen
Gebirgsarmee befinden , werden entwaffnet nnd inter¬
niert. Da es sich hierbei um Soldaten handelt, die sich
keine Feindseligkeiten gegen uns zuschulden kommen lassen,
werden sie nicht als Kriegsgefangene behandelt.
Ihre Entwaffnung und Festnahme wird im Einvernehmen
mit den örtlichen finnischen Dienststellen önrchgeführt. Um
die finnische Zivilbevölkerung und die finnischen Soldaten
in Lappland nicht für Maßnahmen ihrer Regierung und
ihrer militärischen Führung entgelten zu lassen, für die sie
nichts können , sind die deutschen Gegenmaßnahmen maß¬
voll und ohne jede Härte.

Schweres Feuer auf Dünkirchen
Verstärkte Gefechtstätigkeit im Bereich von Lorient und

St . Nazaire
Das am Freitag nach dem Abtransport der Zivilbevöl¬

kerung einsctzende schwere Artillerie - und Granatwerfer-
feucr auf Dünkirchen und den gesamten Festungsbereich
der Stadt hielt auch während des Samstag fast ununter¬
brochen an, ohne daß es bisher zu dem erwarteten Groß¬
angriff kam . Die Besatzung bekämpfte wiederum sehr wirk¬
sam die Infanterie - und Panzerbereitstellungen des Geg¬
ners durch lebhaften Artilleriebeschuß und erkundete in
regen Spühtrnppunternehmungen seine erkannten Angriffs¬
räume . Mit dem Generalansturm des Feindes ist jederzeit
zu rechnen.

Der englische Soldat muß das alles ertragen , derweil
die plutokratischen Kreise selbst im sechsten KriegSjahr noch
- ^ bekümmert um das viele Blut , das Churchills Krieg Eng-
>.-,ud kostet , ihrem raffinierten Luxusdasein nachgchen
kennen!

„Deutsche HeimaLfront versagt nicht'
Die japanische Zeitung „Uomiuri Hotschi " bringt einen

Beitrag aus der Feder des kürzlich nach Tokio zurückgc-
kehrtcn NniversitütSprofefforS Sakata . in dem dieser seine
Eindrücke von einem dreieinhalbjährigen Aufenthalt in
Deutschland wiedergibt. Der Professor verglich die Gründe
des damaligen Zusammenbruchs mit dem heutige n
eisernenDurchhalten d e s . d c n t s ch e n Volkes.
Die deutsche Führung hat nicht dieselben Fehler zum zwei¬
ten Male begangen, so führte er aus . Die jetzige Lebens-
mittclzuteilung ist im Gegensatz zu 1917/18 so sinnvoll ge¬
plant und ausreichend gewesen , daß er während seines Auf¬
enthaltes niemals Hunger zu leiden hatte. Die straffe Orga¬
nisation der Heimatfront unter Himmler und Dr . Ley ge¬
statten es nach seiner Ansicht, auch unter diesem Gesichts¬
punkt die Lage mit Optimismus zu betrachten . Einig steht
das- deutsche Volk hinter seiner Führung und nimmt in
wahrhaft totalem Einsatz am gemeinsamen Kampf um seine
Existenz teil.

Der Außenpolitiker des „ABC" spricht einen Artikel
-,Nxw Aork Sun " über die Forderung der bedinaunas-

toien Kapitulation an, die die Alliierten von Deutschland
verlangen und schreibt dazu : Die Deutschen setzen in ihre
nolitiiche und militärischeFührung ein so starkes Vertrauen,
oatz sie sich über eine Neuauflage der Wilsonschen 14 Punkte
nur amüsieren würben. Das deutsche Volk von sei¬
ner Führung trennen zu wollen, ist ein reichlich
aussichtsloses Unterfangen.

Zwei Regimentskommandeure gefallen . Die Ritterkreuz¬
träger Oberst Otto Meiners , Kommandeur eines Grena¬
dier-Regiments und Oberst Richard Lankat, Kommandeur
eines Artillerie -Regiments , sind im Juli im Osten gefallen.

Verhaftungen von Politikern in Ecuador . Eine Anzahl
von Mitgliedern der letzten Regierung von Ecuador wurde
verhaftet, . darunter anch Oberst Moracio Cantos , der frü¬
here Kommandeur des Militärbezirks von Guayaquil.

Anschlag au ? das Denkmal von Gömbös in Budapest.
Unbekannte Täter haben am Freitag abend das auf einem
verkehrsreichen Platz von Budapest stehende Deükmal des
vor acht Jahren in München verstorbenen ungarischen Mini¬
sterpräsidenten Julius Gömbös gesprengt. Der Anschlag
fand gerade am Jahrestage seines Todes statt, an dem in
den Vormittagsstunden die gesamte Regierung wie alljähr¬
lich an seinem Grabe einen Kranz niederlegte.

Nur „22 Parteien " in Rom. Die italienische Presse ver¬
öffentlicht eine Ucbersicht der seit der Besetzung Italiens
durch die alliierten Truppen in Rom gebildeten politischen
Parteien , die insgesamt 22 Gruppen und Grüppchen um¬
faßt . Damit zeigt das politische Leben des besetzten Italien
im Namen der Demokratie und der Freiheit ein schwer zu
überbietendes Bild chaotischer Zersplitterung und einander
wüst bekämpfender Parteien , deren Unterscheidung für den
Durchschnittsitaliener schon lange nicht mehr möglich ist.

vts tn ven Raum von Debrecen vorgeörunge«. Eigene
Gegenängrisfe sind in gutem Fortschreite«. Bisher wurde«
28 Panzer abgeschosseu.

Deutsche Schlacht- und Kampfflieger bekämpften mit
gutem Erfolg die feindlichen Angriffsspitzen und de« Nach-
schnbverkehr der Bolschewisten.

An den Paß -Straße » der Waldkarpateu wiese«
deutsche und ungarische Truppe » bolschewistische Angriffe
teilweise im Gegenangrifk ab.

Ans ihren Weichsel - Brückenköpfen südöstlich
Warka und nördlich Seroe griffen die Sowjets erfolg¬
los an . In der Schlacht zwischen der Memel und der
Windau stehen unsere Truppen in zähem Ringen mit
starkem Feind . In vergeblichen Angriffen gegen de«
Rigaer Brückenkopf nördlich der Düna verlor der
Feind 25 Panzer.

Aus Oesel wurde die Halbinsel Sworbe gegen star¬
ken feindlichen Druck gehalten.

In Finnland habe « sich unsere Truppen aus dem
Raum von Toruio nach Norden abgesetzt. In der Stiitz-
puuktlinie än der finnisch- sowjetischen Grenze südwestlich
von Murmansk wurden die gestern gemeldete « starke«
feindliche« Angriffe zum Stehe« gebracht.

Schlachtslieger griffen trotz schwieriger Wetterlage i«
die Erdkämpse ein. Die begleitenden Jägcr schosse « ohne
eigene Verluste 14 sowjetische Flugzeuge ab.

Die Anglo-Amerikaner setzte« de« Terror gegen die
Zivilbevölkerung im west - und südwestdeutsche«
Raum durch Tiefangriffe fort. Mit Bomben und Bord¬
waffen wurde« vor allem Ortschaften und Per ' -nzüge
angegriffen. Zwölf Jagdbomber wurden abgeschosseu.

Hervorragend geschlagen
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet:
Bei den Kümpfen in Siebenbürgen hat sich die vorwie¬

gend äns Deutschen des Südostraumes zusammengesetzte
> si -Kavallericdivision unter Führung des Ritterkreuzträ¬
gers si -Standartenführer Joachim Rumohr hervorragend
geschlagen.

In den Kümpfen ostwärts Riga zeichnete sich die rhei¬
nisch-fränkische 389 . Infanteriedivision unter Führung des
Ritterkreuzträgers Generalleutnant Hahm durch Stand¬
haftigkeit und Tapferkeit aus.

Erbitterte Schlacht bei Geilenkirchen—Stollberg
sind Aus dem Hührerhauptquartier , 9. Oktober. Das >

.Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die seindliche» Angriffe an der Westfront habe» ge- s

steru aus weitere Abschnitte übergegrisseu. Bei fortdauernder
örtlicher Kampstätigkeitan der belgisch - holländische«
Grenze und in Mittelhollaud geht die Schlacht im
Raum Geil enkirche « — Stollberg mit steigender
Erbitterung weiter . Zäher Widerstand und heftige Gegeu-
augriffe unserer Divisionen brachten nach schwersten Kämpfe«
die zur beiderseitige « Umfassung von Aachen augesetzteu
feindliche» Panzerverbände zum Stehen.

Um eine» Frontvorsprung nordöstlichNancy, den der
Feind seit gestern früh stark angreist , sind heftige Kämpfe
entbrannt » während sie beiderseits Remiremont mit
amerikanischen und französischen Infanterie - und Pauzer-
krästen unvermindert anhalteu.

Starkes feindliches Feuer lag wieder ans Dünkir-
ch e u . Angriffe des Gegners vor St . Nazaire , Lorie « t
und im Vorfeld pou La Röchelte scheiterten.

SichernngSfahrzeuge der Kriegsmarine versenkten vor
der niederländischen Küste ein britisches Schnellboot . Im !
Verlause weiterer Gefechte ging ein eigenes Fahrzeug ver- !
lore». i

Das „Vl " - Störungsse « er aus London geht
weiter . §

I « Mittelitalien erzielten unsere Truppen , die !
seit vielen Tagen südlich Bologna in schwerstem Kamps >
stehen, erneut einen großen Abwehrersolg. Der Feind konnte
zwar unter hohen Verluste« au einige« Stellen in unsere j

„»ordere Linie einbrecheu » wurde dann jedoch durch sofort ein- '
setzende Gegenängrisfe geworseu oder zum Stehen gebracht . !

Auch im adriatischen Küsteuabschnitt gehen die ^
schwere« Kämpfe weiter nnd verlagerten sich mehr in das j
Verggelände westlich der adriatifche « Küste. j

Im Banat und in Serbien südlich der Donau k den §
der zähe Widerstand unserer Truppeu nnd die Gegenangriffe i
»eu herangesührter Reserven den feindlichen Vormarsch zum j
Stehe» gebracht . Im Kampfraum westlichZajecar rieben ;
Gebirgsjäger zwei in ihre Stellungen eingedrungene sow - I
jetische Bataillone ans . i

Gegen den iu S 8 dungarn auf breiter Front angrei¬
fende« Fei«- hatte« deutsche und ungarische Truppe« in !
Bruckenkopfstellungen an der Theiß. Im Angriff «ach !
Norden find Sowjettrnppe » über die Schnelle Kreisch !

Zwischen Schaulen und Raseinen
Großangriff der Bolschewisten in breiter Front in Richtung Ostsee

Auch im Bereich der Festung Lorient war am Sams¬
tag die Kefechtstätigkcit lebhafter. Das nördliche und süd¬
liche Festungsvorfeld sowie unsere dortige Hauptkampflinie
lagen unter andauernden Feuerüberfällen schwerer und mitt¬
lerer Batterien , die von unseren Geschützen ebenso ener¬
gisch durch Bekämpfung der Stellungen und Bereitstellungs¬
räume des Gegners erwidert wurden . Mehrere feindliche
Vorstöße in Zngstärke sowie einige stärkere Spähtrupp¬
unternehmungen gegen die östlichen Stellungen der Festung
schlugen bereits unsere Feldwachen zurück. Ein eigener
Stoßtrupp sprengte bei Hennebont, einem Ort , der weit im
Vorfeld der Festung liegt, eine wiederholt vom Feind - be¬
setzte Häusergruppe und schattete damit dieses lästige Wider¬
standsnest aus.

Bei St . Nazaire herrschte ebenfalls lebhafte beider¬
seitige Artillerietätigkeit , wobei unsere Batterien die feind¬
lichen Truppenunterkünste in St . Etienne erfolgreich unter
Feuer nahmen. Zu gleicher Zeit beschossen unsere Hafen¬
schuhboote Sie Stellungen der Belagerer bei La Peille mit
beobachteter guter Wirkung.

„Paria der Gesellschaft"
Daily Matt " über die schlechte Entlohnung der e«glisth

Soldaten in Indien
„Daily Mail " veröffentlicht spaltenlange Zuschriften von

Angehörigen englischer Soldaten bei der indischen Armee,
Sie wegen ihrer schlechten Entlohnung schon zum Gespött
der indischen Bevölkerung geworden sind. Der USA -Sol-
hat bekomme die dreifache Löhnung des englischen, und die
Neuseeländer und Australier zahlten ihren Truppen sogar
kroch mehr! Dazu kommt , daß das englische Geld für die
Inder keinen Wert hätte. Der amtliche Rupienkurs sei
1.SV Mark, tatsächlich erhielte der englische Soldat aber nur
einen Gegenwert von 89 Pfennigen . Dabei seien die Preise
- er Kantinen der englisch-indischen Regierung so hoch, daß
Ae nur ,chie polospielenden Soldaten "

, also die Offiziere,
Erschwingen könnten . Eine Zahnpastatube koste beispiels¬
weise 10 Mark und verschlinge damit allein schon fast den
ganzen Wochensold eines englischen Soldaten . Die schand-
Vräßig geringe Entlohnung des englischen Soldaten sei nicht
et« finanzieells Notgebot für England , sondern die Wahr¬
heit sei , daß das Kriegsministerium den gemeinen engli¬
schen Soldaten noch immer als den „Paria der Ge¬
sellschaft " betrachte , der er im Victorianischen Zeitalter
"gewesen sei , infolgedessen blickten gerade die indischen Parias
j««f ihn herab, weil er schlechter bezahlt werde als ein Ein-
ige- orenen -Diener der unteren Volksschichten.

vVon Kriegsberichter Peter Ku stermann)
jP .K.) Der im Kulminationspunkt stehende Krieg an

den Grenzen Deutschlands und im Vorfeld des Reiches hat
noch selten ein so geschlossenes Bild gezeigt wie gerade in
diesen Tagen , in denen die verbündeten Feinde in altenund neuen Schwerpunkten ihre militärische Kraft in aller
Rücksichtslosigkeit gegen die Festung Deutschland schlendern.Der Bolschewisten neuester Schwerpunkt ist seit zwei Tagender schon vor Wochen heitzumstrittene Raum zwischen Schän¬ken und Raseinen, jener mit aller Erbitterung von den
feindlichen Armeen angegriffene litauische Raum , der die
Absprungbasis an die Ostsee und nach Ostpreußen
hinein sein soll , Und in dem die bolschewistische Sommer-
osfensive endgültig an der Tapferkeit der deutschen Soldaten
zum Erliegen kam. Der bolschewistische Großangriff — eine
Verlagerung der sowjetischen Versuche zur Abschnürung der
Heeresgruppe Nord - erwies sich schon in den ersten Stun¬
den als von jener materiellen Wucht getragen, wie sie allen
Groykämpfen im Osten eigen war . Mit einer ungeheuren
Kraftemaffrerung aus zahlreichen Schützendivisionen und
einer Reihe von Panzerkorps schlug die Schlacht über die
deutschen Stellungen herein. Aus der Luft stürzten die
Schlachtflieger mit geöffneten Bombenschüchten und knattern¬
den Bordgeschützen , um das sich teilweise bis zu 11L Stun¬
den steigernde Trommelfeuer auf der Erde zu unterstützenund die Stellungen sturmreif zu machen. Dieser eindeutigen
Kräfteüberlegenheit hielten — um das Wesentliche der neuen
Schlacht in seinem Anfangsstaöium herauszustellen — unsereGrenadiere und Artilleristen in höchster Erbitterung standund verhinderten durch ihre Bereitschaft , den Durchstoß auf¬
zufangen, das endgültige Aufspalten unserer Front . In
Gegenangriffen wurden die feindlichen Angriffsspitzen, nach¬dem der Einbruch in einige deutsche Stellungen gelungenwar , zum Stehen gebracht. Umgangene oder abge-
schmttene Stützpunkte, von allen Seiten konzentrisch ange¬griffen, trotzten dem gnadenlosen Ansturm des Feindes und
waren so Schilde für eine Schlacht, an denen Ser Feind sichteuer verbluten und schwere Opfer bringen mußte.

Was dem Feinde gelang, hat er nicht zum Durchbruchausweiten können , das ist die bedeutsamste Feststellung der
bolschewistischen Großoffsive , von der man weiß , daß sie ihre
Nährquelleu nicht in der kämpferischen Qualität , wohl aber
nr der Zahl und der Masse erfährt.

Wie so oft im Osten hat auch diese neue Schlacht, deren
Zielrichtung Sie Ostsee ist , wieder den oft allein kämpfende«

I und allein auf sich gestellten Einzelkämvfer. gleich wel¬

cher Waffengattung, in den Mittelpunkt der Ereignisse ge¬
stellt . Daran ist die vom Feind angestrebte Freiheit des
Handelns bisher gescheitert . Sie wird auch weiter daran -
scheitern . In drei Schwerpunkten fängt sich diese herbstliche
Offensive der Bolschewisten : nordwestlich und südwestlich
Schaulen, an der Straße Schaulen nach Tilsit und seit einem
Tage bei Raseinen. Die Ziele dieser Angriffe sind nicht un¬
bekannt. Sie sind die gleichen wie die der vergangenen Mo¬
nate , als der Feind sich hier verblutete und erst einer erheb¬
lichen Auffrischung unter Zuführung neuer und vor allem
vieler -Verbände bedurfte, um seine Durchbruchsversuche von
neuem anfzunchmcn.

Bolschewistische Negierung in Rumänien
Unter dem Vorwand einer „Erweiterung der Regie¬

rungsbasis " wurde im Auftrag Moskaus von den rumäni-
schen Bolschewisten das Projekt des nationalöemokratischen
Blocks entworfen, das tatsächlich nichts anderes als eine
bolschewistüche Einheitsfront öarstellt. In aller Eile wur¬
den dann in Bukarest Kundgebungen organisiert, in denen
das neue Projekt , das Rumänien eine bolschewistische Regie¬
rung mit dem Ziel der restlosen Volschewisierung des Lan¬
des bescheren soll, zur Forderung des Volkes erhoben wurde.

Jetzt steht Moskau vor der Erreichung seines Zieles.Wre der Moskauer Nachrichtendienst meldet, fanden in
Bukarest Parteiführerbesprechungen statt, bei denen der
runmnische Kommunistenführer Patrascanu die Haupt-

i rolle spielte . Er setzte dabei seinen Vorschlag durch, wonachI eine Regierung des nationalbem okratischenBlocks gebildet werden solle. Auch Maniu habe sich dem
Vorschlag angeschlossen.
Deutscher Gesandter in Sofia feftgehalten

Die gegenwärtigen Machthaber in Bulgarien haben in
einer amtlichen Mitteilung behauptet, sie hatten sich nach
erfolgter Kriegserklärung Bulgariens an Deutschland bis
jetzt genaucstens an alle internationalen Konventionen ge¬
halten und die üblichen Formen des Völkerrechts nach der
Kriegserklärung angewandt. Sie würden dies auch in Zu¬
kunft tun . Welcher Wert dieser verlogenen Behauptung
beizumessen ist , ergibt sich allein aus der einen Tatsache,
daß eben diese Machthaber unter Bruch aller üblichen For¬
men des Völkerrechts bis heute die Rückkehr des deut¬
schen Gesandten in Sofia und der übrigen Mitglie¬
der der Gesandtschaft nach Deutschland mit Gewalt ver¬
hindern.



Nr 238 Schwarzwälder Tageszeitung Seite S

Wahlen unter Sowietkontrolle
Der „Henker von Leningrad " leitet die Bolschewisicrung

Finnlands
Es geht auch in . Finnland alles nach der alten Taktik, die

- je Sowjets bei allen Völkern wiederholen , die ihrer Herrschaft
unterworfen sind . Zunächst lärm sich die Regierung , die Land
und Volk an den Bolschewismus verkauft , demokratisch und be¬
müh ! sich gewissenhaft , die Befehle des Kremls auszuführen.
Wie in den Baltenstaaten , als sie seinerzeit von den Sowjets be¬
setz, wurden , sehr bald Wahlen ausgeschrieben wurden , die
natürlich unter den Augen der Sowjetagenten ersolgten und
im Sinne der bolschewistischen Machthaber ansfielen , so ver¬
lautet nun . daß in Helsinki ein Gesetzesvorschlag ausgearbeitet
wird, nach dem die nächsten Neichstagswahlen baldmöglichst
durchgeführt werden sollen.^ Nachdem der Vorsitzende der sowjetischen Kontrollkommission
für Finnland , Shdanow, von der finnischen Regierung
feierlich eingeholt und mitsamt seinem Gefolge in das Quartier
geleitet wurde , wird nun die Bolschewisicrung Finnlands mit
Riesenschritten vorangehen . Shdanow lässt noch weitere Mit¬
glieder der Kontzrollkommisston Nachkommen , so daß ihm ge-
nijuend Agenten zur Verfügung stehen , die das gesamte private
uno öffentliche Leben Finnlands überwachen und nach bewähr-
ien Sowjetmethoden das Volk terrorisieren werden . Auch in
Abo ist eine sowjetische Kontrollkommission eingetroffen . Wie
nach Schweden geflüchtete finnische Beamte erklärten , hätten die
Sowjets Schwarze Listen in der Hand , auf denen die
Namen aller derer verzeichnet seien, die liguidiert werden soll¬
ten. Die Anwesenheit Shdanows in Helsinki gäbe Moskau die
beste Gewähr , daß vieser Liquidationsprozetz in Finnland
gründlich und schnell durchgesührt werden wird.

Shdanow lätzi sich überall als „Generaloberst " anreden . In
Wirklichkeit Hai er nie im Militärdenst gestanden und den Rang
eines Sowjetgenerals lediglich für seine Verdienste als bolsche¬
wistischer Parteifunktionär und erprobter Menschenjäger von
Stalin als Ehrentitel verliehen bekommen Shdanow ist viel
besser als „Henker von Leningrad " gekennzeichnet; denn er ist es ^
gewesen , der 1937/38 Leningrad und die ganzen nördlichen Teile
der Sowjetunion in ein Blutmeer verwandelte.
Dieser Blutterror hat ihm höchste Posten in der Sowjetregie-
rung und in den zentralen Organisationen der bolschewistischen
Partei eingebracht , Da Shdanow auch schon die Besetzung der
baltischen Staaten geleitet und l940/4l die Massenmorde in
Lettland , Estland und Litauen inszeniert hat . so ist er mit den
besten Kenntnissen für die Liguidierung eines Volkes, das in die
Hand des Bolschewismus gegeben ist , ausgestattet . Er wird
die alterprobten KPU - Mclhoden in Finnland wieder in An¬
wendung bringen.

Die Sowjetagenten auf Aaland
Ein Teil der sowjetischen Kontrollkommission wird , wie

„Dagens Rnheter " aus Mariaham meldet , in diesen Tagen auf
den Aalandsinseln eintreffen , um sich dort mit dieser Insel¬
gruppe „vertraut zu machen " .

Mors. Raub . WnSerungen
Schreckensherrschaft im ungarisch -rumänischen Grenzgebiet

Sämtliche Bndapester Blätter berichten ausführlich über
bolschewistische Greuel in M a q v s z a l o n t a , einem Städtchen
an,der ungarisch- rumänischen Grenze . In dem Bereicht heißtes u . a :

Die Sowjets besetzen und plündern die Wohnungen und
Läden, rauben Schmuck , Uhren und Lebensmittel und verge¬
waltigen alle Frauen und Mädchen , deren sie habhaft werdenkönnen. Sv seien die drei verheirateten Töchter eines Schnei¬ders namens Franz Borbely vergewaltigt morden , worauf dieneun Mitglieder der Familie unter dem Eindruck der erdulde¬
ten Grausamkeiten Selbstmord begingen . An anderer Stelle
habe man eine schwangere Frau zwei Nächte hindurch gequält,bis sie sich gleichfalls selbst das Leben genommen habe . Es
gebe aber auch zahlreiche Beispiele anderer Art . So sei in derStadt ein Arbeiter aufgcfordert worden , einer Sowjctpatrouille
die Stiefel auszuziehen . Du er - es handelte sich um einen
alten Mann - dem Befehl nicht Nachkommen konnte, sei er
kurzerhand erschossen worden.

Der Bericht nnterstreichl , daß diese wenigen Beispiele wohl
genügten , um zu zeigen, wie die sowjetische Besetzung aus-sehe.

SkheibenWetzen auf Frauen uns MäSHen
Bolschewistische Greueltaten in Ungarn

Das ungarische Telegraphcnbüro MTJ teilt amtlich mit:
Die ungarischen Militärbehörden haben jetzt die Protokolle
über einen Teil der Brutalitäten und Greueltaten abge¬
schlossen, die die in die ungarischen Ortschaften Nagyszalonta,
Foeldeak, Kevermes und Biharug eingedrungenen sowjetischen
und teils , auch rumänischen Soldaten und Offiziere verübten.

Die ungarische Regierung wird die bisher anfgenommenen
Protokolle den Regierungen sämtlicher neutraler Staaten zu¬
kommen lassen.

Aus den Protokollen geht hervor , daß das sowjetische
Militär , Offiziere nicht ausgenommen , ohne jede Provokation
und ohne se den Grund Taten begingen , die selbst den
Begriff der Barbarei weit überschreiten . In der fünftägigen
Sowjetherrschaft plünderten die bolschewistischen Truppen w
Nagyszalonta mehr als 29 Geschäfte und einige Warenlager
und verschleppten aus mehr als llttl Wohnhäusern alle brauch¬
baren und wertvolleren Gegenstände der Bevölkerung . Das
übrige machten sie unbrauchbar oder verbrannten cs mitsamt
dem Hause. Aus Frauen und Mädchen , die ihren bestialischen
Aufforderungen nicht Nachkommen wollten , eröffnetcn die
Russen ein Scheibenschießen.

In Nagyszalonta wurden junge schwangere Frauen von
15 bis 29 Sowjetsoldaten vergewaltigt . Viele Frauen und
Mädchen wurden vor den Augen ihrer Gatten bzw. Eltern
geschändet. Eine 79jährige Hebamme wurde von 6 , eine junge
schwangere Frau von 27 Sowjetsoldaten vergewaltigt . Eine
Familie wurde wegen des deutschen Familiennamens aus
gerottet , ein Feuerwehrmann wegen seiner Uniform auf bestia
lisch? Weise ermordet.

Es ist unmöglich zu beschreiben, wie die betrunkenen
Sowjetsoldaten in einem Nonnenkloster hausten und wie sie in
unzähligen Fällen mordeten , raubten und plünderten . Eine
ganze Reilie der von den Bolschewisten geschändeten Frauen
und Mädchen verübten Selbstmord.

MMehrenöe 3uüen SLNUnzieren
Ihre Opfer verschleppt oder erschossen

Auch gegen die Bevölkerung der kleinen lettischen Stadt
Tuckum, die vorübergehend in bolschewistischer Hand war,
inzwischen aber von deutschen Truppen befreit worden ist,
haben die Bolschewisten ihr übliches Terrorregime errichtet . Die
Lettin Pauline Discher hat hierüber erschütternde Angaben
gemacht. Unmittelbar nach Einnahme von Tuckum durch die
Bolschewisten hielten die Juden ihren Einzug in die Stadt und
begannen ihre Tätigkeit damit , einzelne Einwohner bei der
NKWD zu denunzieren . 299 Letten wurden daraufhin ver¬
haftet , teils in die sowjetischen Gebiete verschleppt, teils un¬
mittelbar nach ihrer Verhaftung erschossen.

Die Bolschewisten durchsuchten auch sämtliche Wohnungen,
vernichteten die Einrichtungen oder - stahlen sich aus den Häu¬
sern , was sie brauchten . Pauline Discher erzählte , daß die
Sowjets in ihrer Wohnung ein Pistolenschießen aus die Fa¬
milienbilder veranstalteten und einzelne Möbel , z . B . ein Kla¬
vier . ans reiner Lust an der Vernichtung demoliert haben . In
den beiden Kirchen, der evangelischen wie der katholischen,
wurden alle kirchlichen Geräte und Heiligenbilder zertrümmert .

'

Schwache M Kranke erschossen
Bolschewistische Ausrottungsmethoden in Estland

Vor den deutsch - lettischen Behörden in Riga machten
Ueberlebende aus den estnischen Städten Werro und Pet-
schory folgende , die Vernichtungsmethoden der Bolschewisten
kennzeichnende Aussagen:

Alle Einwohner - von 15 bis 65 Jahren wurden von
NKWD -Kommandos aus ihren Wohnungen geholt und in Ar¬
beitsbataillone gesteckt , die die Aufgabe hatten , Nachschub-
stratzen für die Sowjets instand zu setzen. Jeder Arbeiter
hatte eine tägliche Norm zu erfüllen , die den in den Zwangs¬
arbeitslagern Sibiriens eingeführten Normen gleichkam . Hie
Arbeitsbedingungen waren in dem wald - und sumpfreichen
Gebiet so unerträglich , daß nur die allcrstärksten Naturen die
geforderte Arbeit ausführen konnten.

Arbeiter , die diese Probe bestanden hatten , wurden nach
Pleskan gebracht und von dort nach dem Ural deportiert . Die
Erkrankten und Schwachen wurden mit der Begründung , sie
seien für die Sowjetunion doch nur nutzlose Wesen , erschaffen
und in den Wäldern verscharrt . Auf diese Weise sind aus den
beiden obengenannten Ortschaften mehrere hundert Männer
nnd Frauen von den Bolschewisten vernichtet worden.

12 990 Mann ergaben sich in Warschau
Bei den ersten Verbänden der polnischen Heimatarmee ick

Warschau , die nach Ausbleiben jeglicher britischer und sowje¬
tischer Hilfe unter der Wucht der deutschen Angriffe kapitulier¬ten und sich in Kriegsgefangenschaft begaben , besand sich, wie
bereits gemeldet , auch der Führer der Aufständischen, General
Bor - Komorowski, mit seinem Stabe . Fünf weitere
polnische Generale und geschlossene Einheiten der Ausständi¬
schen in Stärke von 12 999 Mann ergaben sich der deut¬
schen Wehrmacht . Sämtliche sich aus der Kapitulation der
Restverbände der polnischen Heimatarmee ergebenden Fragenwurden inzwischen geklärt und alle Maßnahmen für eine
schnelle Versorgung der noch in der Stadt befindlichen Be¬
völkerung von 289 990 Polen getroffen.

London wünscht keinen Nachfolger für Bor
Die Briten erneuern am Grabe Polens ihren Freund¬

schaftsbund mit den Sowjets und benutzen die Gelegenheit der
Kapitulation Warschaus , um noch einmal zu versichern, daß
England in allen Fragen , die Polen betreffen , mit den So¬
wjets einig ist. So wagen die politischen Kreise Londons auch
nicht, irgendeinen Vorschlag über die Nachfolgeschaft Bors zu
machen. Man hegt die stille Hoffnung , daß die Wahl auf eine
Persönlichkeit fallen werde , di.e nicht so umstritten ist, wie
die Bor -Komorowskis . Am liebsten sähe London , wenn das Pol¬
nische Erilkomitee jetzt den Posten als solchen überhaupt für
abgeschasst erklären würde , damit endlich der Streit über de«
Oberkommandierenden und seine Befugnisse aus dem Wege
geräumt wäre.

Unsere wehrhaften Jungen
Daß der deutsche Soldat einer Welt von Feinden trotzt,

ist kein Zufall . Es ist eine Wehr nicht nur mit Len Waffen,
auch mit dem Herzen , ausgebaut auf eine Ausbildung , die
längst berühmt und immer wieder von hervorragenden Er¬
folgen gekrönt worden ist.

Auch der fanatischste, von seiner hohen Aufgabe durch-
glühte Kämpfer - was wäre er ohne Ausbildung ? Daß auch
die Frage der Ausbildung lebensentscheidenö ist , beweisen
da unsere Truppen kn diesen Tagen wieder im Westen , im
Süden , im Osten gegen einen Feind von hoher zahlen¬
mäßiger Uebermacht . Längst hätten diese Gegner unser Land
Abrrflutet mit all den Schrecken, die sie oft genug in die Welt
hinausposaunt haben , gerade in letzter Zeit immer wieder
und ganz besonders deutlich durch den USA - Finanzminister
Morgenthau , die Konferenz von Quebec und Dutzende von
Vertretern des Weltjudentums.

Diesen Vernichtungsbeschlüssen steht neben der Tapfer¬
keit unserer Soldaten die Freude unserer Jungen an Wehr
und Waffen gegenüber . Sie ist ihnen angeboren als ei»
Zug des deutschen Lebens . Denn es war zu allen Zeiten
notwendig , das deutsche Leben zu verteidigen . Heute , in der
Endphase dieses Kampfes , in der sich unser Schicksal entschei¬
det, ganz besonders.

Die Wehrfreude unserer deutschen Jungen wird durch
die Wehrertüchtigung in natürliche Wege geleitet . Diese
Wehrertüchtigung , eine technisch hervorragende Durchbildung
in der Zeit vor dem Waffendienst , der sogenannten vor¬
militärischen Zeit , fördert nicht nur die Tüchtigkeit des künf¬
tigen Soldaten und dessen schnellere und gründliche Aus¬
bildung , sie erhöht auch die Liebe und das Verständnis für
die Waffe . Der Junge wächst in jene große Solüaten-
kameradschaft hinein , die früher mancher , der sie nicht von
Jugend auf kannte , nicht immer leicht und selbstverständ¬
lich fand.

Die Wehrertüchtigung bringt unseren Jungen nicht zu¬
letzt die rechte Erkenntnis von der Größe unserer geschicht¬
lichen Stunde und vom Wert ihres Einsatzes für die Nation
gerade in dieser schicksalentscheidendenZeit . G . D.

unc/ / 'rauen «ler / ) eat § c ^ sn / erc ^ L - aL»
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Vorposten " sm LekienenstranA^
^ ls ru Legion des Krieges cker invalide Lcbrsnken värterlosepb llülseo-
lieck sus llennep starb , da bst seine lHau 6erda cken Lcbrankenvärter - '
ckienst übernommen . „Seibstverständücb ! 0s mutz der Dag eben eia
paar Stunden mebr kür micb baben "

, Kat sie still gesagt , dlit köcbsker
0evissenbaktigIceit und Zuverlässigkeit erfüllt sie, die keineswegsmebr die jüngste ist , nun die neuen verantwortungsvollen kllickiten,die das ^.inr des Lebrankenwärters aukerlegt neben der Sorge kür di«
Kinder - neben der Leireuung von Klaus, Oarten und Kleinvieb . llut
ab vor dieser beispielbskten krau und vor all den änderen , die bei!
der Oeutscben lleicbsbabn an der llsimatkront Kämpfen I

külier mü8 « en rollen kür llen 8ieel

>

, o . FortietzU'

^ Diese Stimme spricht die wecbUcye Moae seiner Dramen . Erhör:
ße in allen Stunden fast bis zur Besinnungslosigkeit . Die beseelte
Weichheit , die herbe , dunkle Süße ihrer Laute erregt und beschwingtihn. Was wäre der Erfolg , aller Erfolg , den der Einfluß der Prin¬
zessin Ralmanski ihm verschafft, gegen die Gnade , die von dieserStimme ausstrahlt ? Koltai fühlt , daß er keine Protektion mehr
braucht , wenn eine Schauspielerin mit der Stimme der Edda Ral¬
manski die weiblichen Heldinnen seiner Vllhnenwerke verkörpern
könnte . Koltai hebt den Meißel und haut die groben Stücke aus
dem Stein , dem er Edda Ralmanskis Gestalt abringt . Alles fließt
»nd gleitet . Das schöne Knie biegt sich gegen die Seide des Ge¬
wandes, das in glatten , weichen und strengen Falten an ihr nie-
bnsließt . Koltai ahnt einen zurückgebeugten, fehlerlos edlen Hals,Er das rassige Haupt trügt . Koltai schafft wie ein Besessener . Er
Msft das Weib in seiner edelsten , keuschesten und zugleich lockend¬
en Form . Er sieht die entrückte Trunkene , wie sie die Treppe von
Aalma hinansteigt , sieht wieder in dieses ihm voll zugewandte,
angegebene Gesicht . Er »ist Schauspieler , Künstler und Menschen¬
kenner genug, daß er unterscheiden kann, welches Erleben hinter
mesem Spiel liegt . Niemals hat er den Blick der Frau so empfun¬den , als könne er ihm, Michael Koltai , gegolten haben . Dieser BlickMt einem Manne , aber nicht einem , den man erreichen, den manwir Namen nennen konnte. Und es wurde Michael Koltai be¬
wußt , daß diese Frau eine — Schauspielerin war , ob nun bewußt"der unbewußt . Es drängte ihn , sie , wiederzusehen, seine Veobach-mngen zu machen . Er brauchte keine Gnade von irgendwelcherwette, wenn der göttliche Funke in ihn einschlug. Was hatte er«isher geschaffen ? Was hatte er getan ? Nichts . Sinnlos war alles
wuchen und Tasten und Ringen um den richtigen Ausdruck. Einemau tchritt über eine Treppe , eine Frau wandte einem das trun-

-Drückte Antlitz zu . Und mit einem Schlage war man empor-
Attssen aus lastender Dunkelheit . Diana ? Zarte , dankbare Episode? diesem Leben des Tastens und Suchens . Er hatte daran gedacht,
sw zu heiraten , an ihrer Seite ein stilles Leben zu Ende zu leben,k das letzte Glück und die letzte Seligkeit ihres Lebens zu schen-- Er wußte plötzlich , daß er jung war , daß er leben mußte,

kämpfen, ringen , nun er den Ausdruck hatte . . Koltai warf den
Meißel fort . Er umfing die Knie der Statue mit einer inbrünstigen
Bewegung.

„Ich liebe dich - " sagte er, „ich liebe dich - "
Nein , er meinte nicht Edda Ralmanski . Er streckte nicht die Hände

aus nach der Frau Alexander Ralmanskis.
Und er stürzte zum ' Tisch und riß die beschriebenen Blätter aus¬

einander . Er hatte mit fliegenden Fingern an einem neuen Drama
geschrieben . Als er die Szenen durchlas , in denen seine weibliche
Hauptgestalt zu sprechen hatte , hörte er Edda Ralmanskis Stimme,
iah er ihre betörenden Veweaunoen . die große Geste ihrer Hand.

Alexander Ralmanski lebte dieses neue Leben unermeßlich töricht.Er hatte sich sogleich wieder in der Heimat zurechtgefunden, fühlte
sich zufrieden , mit der Zeit in ihr den angemessenen Wirkungskreis
zu erhalten , und machte sich keine Gedanken darüber , wie Edda mit
diesem Leben fertig wurde . Hatte sie ihm nicht gesagt, daß sie
seine Heimat liebe und in ihr daheim sein wolle ? Das genügte ihm.Er wünschte nicht einzudringen in die dunklen Winkel dieser Um¬
stellung, er war zufrieden damit , daß Edda ihm in jener Nacht,
kurz nach ihrer Eheschließung, gelobt hatte , ihr bisheriges Leben
vergessen zu wollen ; er fragte nicht , wie sie in der Lage sei, dies
heroische Gelöbnis einzuhalten . Er wußte um ihre Liebe zu ihm,er wußte von seiner eigenen Liebe, an der sich nichts verändert
hatte ; alle Kraft und allen Glauben schob er dieser Liebesstärke zu.Er ging aus Liebe in die Irre . Er wußte nicht, daß er seine Frau
alleingehen ließ, daß er durch seine Schweigsamkeit Unmenschlichesvon ihr forderte , er ahnte nicht, daß sie seinetwegen schwere Opferbrachte, die er als selbstverständlich hinnahm . Er liebte sie, aber
er ließ sie mit ihrem Seelenleid allein . Wenn er sie in trunkenen
Stunden in seinen Armen hielt , wenn er mit besinnungslosen
Küssen ihr geliebtes Gesicht bedeckte, war er restlos glücklich und
er wähnte auch sie von letztem Glück erfüllt . Aber wenn ihr Herz
schlug, fragte er nicht, warum es so unruhig poche. Niemals wußteer, wie nahe Edda daran war , ihn zu bitten , daß er sie manchmalvon ihrem früheren Leben sprechen lasse. Aber größer als ihre
eigene Qual war ihre Furcht , ihn zu erschrecken, zu beunruhigen,
zu betrüben . So sehr liebte sie ihn . Sie sah auch , wie Alexandermit der Zeit Fühlung mit seinem neuen Wirkungskreis gewann.Er erneuerte die landwirtschaftlichen Einrichtungen des Gutes , wie
er sie auf Platenshof gesehen . Fredegard , die sich manchmal sehen
ließ, aber wenig ins Haus kam , ging meist gleich in den Betrieb
und wamte vor allzu viel Neuem.

Manchmal kam Edda dazu, wenn Fredegard mit Alexander
sprach . Sie tat dann meistens kein Wort dazu, aber sie heftete die
Äugen leuchtend auf Fredegards Gesicht, das von seiner Idee und

seiner Mission ganz beseelt war . Als Edda einmal sagte ; „Wollen
Sie nicht einmal einen Nachmittag lang zu mir kommen , mit mir
zu plaudern ?" sagte sie rasch und mit sichtlicher Freude zu . Edda
spürte die herzliche Sympathie eines wertvollen Menschen , die ihr
da entgegenströmte . An einem solchen Nachmittag entwarsen sie
dann den Plan für das kommende Erntefest.

Fredegard sprach von viel Schmaus und Tanz und Spiel , zu»
Schluß stimmte sie für ein Wandertheater.

„Michael Koltai hat so ein wundervolles Sommerbühnenstück ge¬
schrieben : Das lächelnde Kornfelds Das wäre doch wie geeignet."

Edda saß vor Fredegards energischen Plänen machtlos und ganz
befangen . Ein Theater ? Wenn Älexander nur nichts einzuwende»
hatte . . . Alexander und die Prinzessin wurden um Rat gefragt.
Ihre Gesichter waren von Edda Ralmanski dringlich beobachtet,
Zie sah das Zurückschrecken Alexanders , sie sah auch den drauf¬
gängerischen Mut der Prinzessin.

„Warum soll nicht auch einmal Theater gespielt rperden?" sagte
sie . Dieses Nützliche Theaterspiel frischt die Sinne auf und ver¬
meidet ein gut Teil der üblichen Rauferei gegen Ende des Tanzes ."

Fredegard stimmte dankbar zu . Sie hielt eine Theateraussührung
für eine wirklich gute und neuartige Idee . Sie wußte sogar die
Anschrift eines überdurchschnittlichen Wandertheaters , dem ma»
die Aufführung wohl Zutrauen könnte.

Als Alexander und die Prinzessin gegangen waren , fragte Edda
Fredegard von Platen scheu : ^

„Gibt es ein Textbuch dieses Schauspiels von Koltai ?"

Fredegard verstand diese junge Frau und ihre ängstliche Stimme
nicht.

„Sicherlich gibt es das . ,Das lächelnde Kornfeld ^ ist schon viel«
Male si

' r die Bühne gegangen . Ich glaube , ich habe eines zu Haus«.
Haben Sie Interesse ? Ich will es Ihnen gern leihen .

"

„Ach ja , bitte !"
Und Fredegard warf Frau von Ralmanski wiederum einen er¬

staunten Blick zu.
In den nächsten Tagen suchten sie sich wie die Kinder Kostüme

zusammen. Fredegard nähte wundervoll . Sie schuf aus Baumwolle
und Kattun ' herrliche Bauernkleider . Die Röcke waren ganz weit
und die Ärmel hatten riesige Puffen . Fredegard sah aus wie eine
stämmige Großbäuerin , Edda sah aber nicht weniger liebreizend
aus . Im Gegenteil : der schmale , weiße Körper in der rauhen Trachtübte einen besonderen Eindruck auf den Beschauer aus , er erinnerte
an eine zarte , übeizüchtete Eartenblume , die mitten in eine länd¬
liche Wiese gepflanzt worden war.

*
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(Fortsetzung folgt)
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Der totale Kriegselnsatz der Heimat wirkt sich aus
Auf einem frontnahen Bahnhof im Osten rollen über alle zur Verfügung stehenden Gleise die Güter¬
züge vollbeladen mit Kraftwagen und Baumaterial nach vorn , um unser^ Abwehrsront gegen den
Bolschewismus zu verstärken. — Flugzeugersatzteilealler Art werden per Achse zum nächsten Feld¬
flugplatz gebracht . (PK . -Aufnahme : jf -Krtegsberichter Keimling, HH ., M .)
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Der Retchssührer ff im Westen
> Der Reichsführer- jj Heinrich Himmler im Gespräch mit Männern der Woffen-ff im Westen.

<PK .-Ausnahme : ff -Kriegsberichter Ege . All., ZI

Aus Stadt ,und Land Der Zuchtvieh -Absatz in Rottwett a. N.
BeruWe AusMung Ser Landjugend

Trotz bedeutender Anstrengungen im Rahmen des totalen Krieges
und starker arbeitsmäßiger Jnanspuchnahme der in der Landwirtschaft
berufstätigen Jugendlichen werden jetzt, im Oktober, die Arbeits - ,
ringe ..Bäuerliche Berussertüchligung" nach der Som¬
merpause ihre Tätigkeit wieder anfnehmen. Sie stehen im Dienste der
Ausrichtung der ländlichen Jungen und Mädel auf gesteigerte Leistungen
der Kriegsernährung für Front und Heimat.

Die Weiterführung dieses Berusserziehungswerks ist dringend not¬
wendig . Immer mehr Bauern und Lehrherren werden eingezogen,
immer mehr Jugendliche bleiben ohne die sonst gegebene berufliche Aus¬
bildung und Betreuung . Andererseits sind gerade die berufstätigen
Jungen des Landvolks gegenwärtig vielfach die einzige deutsche männliche
Arbeitskraft aus dem Hof . Sie müssen viel Verantwortung tragen und
Arbeiten verrichten, die ein hohes Maß an Sach- und Fachkenntnis er¬
fordern . Die Arbeitsringe erlassen alle Jugendlichen und bilden
vahei gegenwärtig die einzige berufliche Schulungsmöglichkeil mit der
erforderlichen Breitenwirkung Dabei finden die Arbeitsringe im eigenen
Dorf statt . Nur wenn zu wenig Jugendliche vorhanden sind , werden
Koei oder drei Dörfer, zusämmengesaßl Die ländliche Jugend ist den
Bauern und Bäuerinnen dankbar dafür , daß sie ihre Höfe und Häuser
zur Durchführung der Arbeitsringe zur Verfügung stellen.

Die M o n a t H p a r o l .e für die Arbeit der Arbeilsringe im Oktober
heißt für Jungen : totale Ablieferung des Brotgetreides und unbedingte
Erfüllung oes Liefersolls sür Hafer und Gerste ist Pflicht ; für Mädel:
Erzeugungsschlacht und Ablieserungsleistung werden durch Abwehrbereit,
schaft gegen Fliegerangriffe gesichert . Die Mädel sollen dabei z. B . auch
eine geordnete Verdunkelung sür das gesamte Hofgebiel bis zum letzten
Fenster in Haus und Stall erlernen.

rrenlillligsentjäMgWg und MitinungsjalMe?
unlerhall

Bei Nmquartierung wegen Luftgefährdung oder Fliegerjchäden wird
Räumungssamilienuutcrhalt nur gewährt , soweit die Nmguartierten in-
folge der Umquartierung nicht imstande sind , ihren notwendigen Lebens¬
bedarf aus eigenen Kräften und Mitteln , oder durch Leistung von an¬
derer Seite , insbesondere von Angehörigen (Unterhaltspflichtigen !, zu
besten . Somit ist nach einem Erlaß des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz zunächst prüfen , inwieweit das Nettoeinkommen
desjenigen, der nicht mit seine » Angehörigen umquartiert worden ist,
ausreicht, um diesen Angehörigen einen angemessenen Lebensunterhalt
g» sichern . Der deni Unterhaltspflichtigen zuzumulende Unter-
«altsbeitrag wird aus den sogenannten Räumungssamilienunter-
laltsbedarf ungerechnet. Ist der Beitrag höher als der Bedarf,
o wird Räumungsfamilienuntcrhalt nicht gewährt . Um eine Bevor-

zugung einzelner Volkskreise zu vermeiden, soll weiter daraus geachtet
Werden , daß Betriebsführer ihren Gesolgschaftsmitgliedern aus Anlaß
der durch die Umquartierung bedingten doppelten Haushaltsführung
keinerlei Trennungsentschädigungen oder andere dem glei¬
chen Zweck dienende Zuwendungen gewähren . Soweit solche Leistungen
von den Betrieben gewährt werden, werden sie auf den Räumungs-
kamilienunterhalt voll angerechnet und nicht dem Nettoeinkommen des
Unterhaltspflichtigen hinzugerechnet. Anders liegen die Verhältnisse,
Wenn das unterhaltspflichtige Gefolgschastsmitglied aus dienstlichen
oder betrieblichen Gründen außerhalb des Ortes tätig ist , in dem bis
zn dem Tage der Umquartierung die Familienwohnung war . Wird in
einem solchen Falle dem Gefolgschaftsmichlied die übliche Treunungs-
entschädigung gewährt , so gehen dis Familienuntcrhaltsbehörden davon
ous , daß dem Unterhaltspflichtigen diese Trennungsleistung nur sür den
eigenen Lebensunterhalt zur Verfügung steht . Diese dienstlichen oder" . ' daherbetrieblichen Trennungsleistungen werden
einkornmen gerechnet.

>aher nicht zum Nettoorbeits-

Blumen «nd Zierpflanzen
Entsprechend der gesteigerten Bedeutung des Gemüse¬

baues wird im sechsten Kriegsjahr eine weitere Umstellung
des Blumen - und Zierpflanzenbaues auf die Gemüseerzeu¬
gung durchgeführt . Dem Blumen - und Zierpflanzenbau fällt
die Aufgabe zu , durch äußerste Ausnutzung seiner Betriebs¬
mittel. insbesondere der Flüchen unter Glas , hochwertige
Gemüsejuugpftauzen heranzuziehen.

Um jedoch d»e Blumen - und Zierpflanzen nicht ganz ver¬
schwinden zn lassen und ein bescheidenes Matz von Blumen
für spezielle Bedürfnisse zu haben , werden die Mutterpflan¬
zenbestände , soweit sie zu ihrer Erhaltung des Glases be¬
dürfen, auch fernerhin unter Glas verbleiben. Ebenso soll
die aus bestimmten fachtechnischeu Gründen nicht dem Ge¬
müsebau zu erschließende Fläche unter Glas in Gewächshäu¬
sern und Frühbeeten zn bestimmten Jahreszeiten für die An¬
zucht von Blumen Berwendung finden. ES müssen solche
Pflanzen gewählt werden, deren Knltnrzeit sich abkürzen
läßt, die weniger Pflege und keiner besonderen Förderung
bedürfen und trotzdem ihren Zweck erfüllen.. Hieraus geht
auch hervor, daß der Verbraucher sich künftig hinsichtlich
Blumen und Zierpflanzen bescheiden mutz.

Der Blumen - und Zierpflanzenbaner erfüllt im sechsten
Kriegsjahr die Aufgabe , Mithelfer an der Sicherung der Er¬
nährung zn sein und zwar bis zur letzten Ausschöpfnng der
vorhandenen Möglichkeiten.

Das interessiert den Landwirt
Selbstversorger mit nur einer Broigetreideart

Diejenigen Selbstversorger, denen nur Roggen zur
Verfügung steht, haben , sofern sie Mahlerzengnisse in Wei¬
zen wünschen, einen entsprechenden Antrag an ihr zuständi¬
ges Ernährungsamt einzureichen . Selbstversorger, die nur
über Weizen verfügen, erhalten die ihnen fehlenden Rog¬
generzeugnisse durch Umtausch einer Mahlkarte in die Reichs¬
brotkarte für Selbstversorger für die entsprechenden drei
Perioden . Da ans Sie Weizenabschnttte der Reichsbrotkarte
für Selbstversorger auch Roggenerzeugnisse bezogen werden
können , so können die Erzeuger die gesamte Reichsbrotkartc
für Selbstversorger in Roggenerzeugnisse einlösen . Es steht
den Selbstversorgern , die nur über Weizen verfügen, frei,
den Umtausch einer Mahlkarte ein oder mehrere Male im
Jahre durchzuführen.

Zur68 . Zuchtvieh -Absatzv -ranstaltung In Rottweil am 4. Oktober
wurden aufgetrieben 38 Bullen und 7 Kalbt» en . Die Sonder¬
körung ergab 5 Bullen der Zuchiwrrtklaffe II , 23 der Zuchtvert-
klassr III , 6 der Zuchtwertkl -sse IV und 3 winden nicht gekört.
Die Beurteilung der weiblichen Tiere erbracht « 4 Kaloinnen der
Brwertungsklosse II und 3 der Bewertungsklafse III . Bet den
männlichen Tieren wurde eine überragende Spitze nicht heraus¬
gebracht , jedoch ergab der Anblick ein recht gutes, ducchschniltliches
Bild . Don den verschiedenen Alersstusen der Bullen war die
Jugendklasse gütemüßig am besten und am einheitlichsten . 3 Bullen
dieser Klaffe erhielten die Zuchtwe iklaffe ll und die übrigen 8
wurden alle ia die Zuchtwertklafl lll eiogerelht . An erster Stelle
aller Bullen stand das Tier des Züchters Wtlh . Zlzelmann, Ram-
stkin/HarlhauIen. Als säst gleichwertig folgte hinter diesem der
Bulle des Xaver Bader , Rott >v,il -Altstadt. Im wetteren kamen
die Bullen von Andreas Vöikle, Tübingen , Piul Pfau , Bceitea-
wies/Pelerzell, und Bürgermefft -r Schatz , L idcingen . Diese typ-
gerechten , formschönen II. -Kl»ffe-Bullen erwarb , n die Gemeinden:
Ncndrtngev , Leidringen, Zimmern o. R ., Tübingen und Aldingen.
An einigen dieser Tiere konnten kleine Schwächen im Fundament
und Gang beobachtet werden. Zur B -Kämpjong dieser immer
wieder austretcnden Mängel mutz mehr Bewegung in der Aufzucht
der Tiere gefordert werden . Die Bewegung allein schafft langen,
festen Schritt und Gekenksverbindungen und befreit au ti in den

! Keine Getreideablieferungsverzögerung!
! Bist Rücksicht auf eine gleichmäßige und geordnete Ver-
> sorgung muß unter allen Umstünden dafür gesorgt werden,
! daß die Ablieferung des Getreides keinerlei Störung erfährt,

auch nicht durch die augenblicklichen Verhältnisse auf dem Ge-
l biete der Verkehrswirtschaft. Jeder landwirtschaftliche Be-
^ trieb ist deshalb verpflichtet , das gbzuliefernde Getreide, ohne
; ans sonstige Beföröerungsmöglichkeiten zu warten , von sich
i ans zum nüchstgelegenen Bahnhof zum Zwecke der Verla-
! düng oder auf das Lager des Abnehmers zu fahren. Es wird
: erwartet , daß dieser Aufforderung bereitwillig Folge geleistet
j wird, auch wenn dadurch betriebswirtschaftlich eine zusätzliche
i Belastung eintrcten sollte.

Allein 1943 : 40 009 Landdtcnst- Freiwillige der HI . Der Landdienst
der Hitler -Jugend kann am 8. Oktober d . I aus sein zehnjähriges Be¬
stehen zurückblicken . Die deutsche Jugend ist seinem Ruse begeistert ge¬
folgt. Aus den ersten 600 Freiwilligen des Jahres 1934 wurden rund
40 000 Freiwillige im Jahre 1943 . Von diesen Landdienstleru entschlossen
sich viele , die durch ihren Einsatz das Land und die Arbeit aus der
Scholle schätzen und lieben gelernt hatten , zu einem ländlichen Lebens¬
berns Groß ist auch die Zahl der Möbel , die den Landdienst durch.

Breitenberg / Neu¬
weiler , 10 . 10. 44.

Danksagung
Wir danken allen für die

liebevolle Anteilnahme am
Heldentods meines geliebten,
unvergeßlichen Sohnes und
Bruders
Affz . Friedrich Waidelich
B . sonderen Dank allenMtt-
wirkenden und Teilnehmern
am Trauergottesdienst, so¬
wie für die vielen Kranz-
und Blumenspenden.
Frau Pauline Waidelich,
die Mutter : Katharine
Waidelich mit Angehörigen.

NS .- Fraueuschaft , Iugend-
gruppe . Heute Mittwoch,

! l i , Okt. , 2 0 Uhr kurze Br-
sprechmig im Nebenzimmer
„Rößle" . .Es muß alles da
fein . Erhard , Iugendg -up-
penführeriu.

j Llsllsn -Hngktiots j
MSdtbeugesuch . «us 1 . ob ?,

15 . Noo . wird nach Alten-
steig ein Mädchen zur Aus¬
hilfe g - sucht . Bon wem?
sagt die G - schästsstelle d. Bl

^
Verloren ^

^ Verloren ging roter Grld-
I beuikl am 9. 10 . 44 von
j Paulus st - aße 54 bis Sägf-
s werk Iezer und zurück.

Gegen Delohnz. abzugrben
in der Geschäftsstelle d . Bl.

lisrmsrstt

Li« 1 ^ jährige« Zachlrind
hat zu verkaufen Karl Lang,
Wörnerrberg.

VerkZuts

Liefere Sprisekarloffelu
franko Keller, gegen Ein»
kelleningsschetne . Waidelich,
Zwerenberg.

1 6 s8oli3fts-änrsigsn H
vis Kunst «tss ruelickksl-

tsn » , Wer gut stockten vill,
cksr muff rusr -st einmal lernen,
sicki beim Wür-rsn unck 8üffsn
runückrcrbsltsn. Lssoacksr -s bei
einer so starst stoarsntriertsa
8üffvürrs , vis es 8üffstkk 8ao-
cksr-in ist , muff man sskr vor-

! sicktig ckosisr-ea unck ckie kera-
! Abstimmung mit Mucker vor-
- aelimea . — 8üffsiokk-8acckarin
i ist im kabmen cksr bisderi-
> gen Zuteilung nur bescdränstt
! lieferbar.

kuck » rsn « i ins I.utt-
sckutsgspSck 1 Oer Lampk
um cken 8isg verlangt ckie
schnellste (Jesuackuag jsckss
Lrsnstsn . gsterrtlichs Vsrorck-
nungen müssen ckesbalb such
im Lr-astksll äss Imkistriegss
eingebslten vercken. KIfstk
Tirrnsimitlel.

vsssspsn — « In r « r « r
kill » ! Wer gerne knipst , cksr
ärgert sich, venn Lessapaa
vergriffen ist . vobei er vobl
versebentlick cken kstlmbeckark
cksr krönt vergifft.

meisten Fällen vor allem von schwachen und weichen Fesseln . Die
ersten 12 Bullen der Zuchtwertklaffe III standen gütemätzig und
züchter -sch ebenfalls aus beachtlicher Höhe und stellen sür die Lan¬
deszucht und t ilw ise auch für die Herdbuchzuchtwertvolles Zuchf.
gut dar . Größere und kleinere Mängel im Körperbau, Typ,
MtlchseltprozentoderKtlogramm-Fettmengeo verwiesen diese Bulle»
in ihre Zuchtwertklaffe. Za bemerken ist noch , daß dt« alte hei-
mische Blutlinie Dewet 384 , die sich von Bösingen, Letdringe»
und Täbtngeo im Bcrbandsgebiet verbreitet hat, 4 gekörte Bulle »,
darunter einige züchterisch sehr wertvolle, herausbrachte, und somit
ist diese Blutlinte auch in der männlichen Linie fichergestellt. Bo»
sämtlichen gekörten Bullen erreichten 2 die Milchletstungsnote I,
20 die Rote II und 9 die Note III . Diese Zahlen beweisen , daß
die Rinderzucht im württembergischenSchwarzwald im Sinne der
Mehr -Mtlch- und Fetterzeuguog ausgerichtet ist und daß die
Züchter diese Forderung verstanden und die Belange der Zcü
erkannt haben. Bei den Kalbtnnen war der Austrieb im Vergleich
zur letzten Veranstaltung mengenmäßig stärker und gütemätzig
besser. Besonders züchterisch wertvolle, edle Tiere, dir einander
gleichwertig find, brachte » Albert Sieber , Seedorf , und Julius
Gebhardt , Geroldsrck/Sulz . Etwas geringer in der Güteklaffe
waren die Kalbionen von Paul Pfau , Breiteowtes/Peterzell, uad
Gutsverwaltung Hohenstein. Die beiden ersterea erhielten die
Brwertungsklaffe Ila , die beiden letzteren Hb.

ranzen, rn sen sie meist mit 14 Jahren eintreten . Die Jungen , dir
durch den Landdienst dem Lande gewonnen werden , erfüllen mit an¬
schließendem zweitem Jahr im Landdienstlager und Besuch der landwirt-
schaftlichen Berufsschule, der ihnen ermöglicht wird , die Voraussetzungen
zum Erwerb des Neubauernscheins.

Neu« Laufbahn : „MarinenachrichtenOfsiziere ". Aus einer Ver¬
fügung des Oberkommandos der Kriegsmarine ergibt sich , daß bei der
Kriegsmarine mit Wirkung vom 1. Oktober 1944 die bisherigen Laus-
bahnen der Nachrichtentechnischen Offiziere und der Marinenachrichten¬
Ofsiziere in einer Laufbahn vereinigt worden sind . Die neue Laufbahn
führt die Bezeichnung: „Marinenachrichten - Ossiziere" . Sie umfaßt aktive
Offiziere und Offiziere dB.

Gestorben
Esfringen/Würzbach: Johann Georg Pfrommer , Post¬

wirt , 41 I . ; Ebhausen: Josef Wentsch , 38 I . : Talw: Ernst
Lreuzberger, Bäckermeister, 45 I . ; Nagold: Christian Stottele,
Bäckermeister, 71 I.
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Kalilsn «I » MSselisssr - !
slürsrk Unnötiges Lockisa E
sckracket ckec> Wäsckrs. Ls ge- I
aügt , sie 15 kckiacitsa rieben
ru lassen , klotvenckig aber ist
immer- gc-üncklickiss , ä . k . ge -
näß sack langes klncvsicklsn.
kckan spart ckaäur-cki Wasckr-
pulvsi - uack Arbeit . HsnKa
ram kiavslcklsn uack Wassse-
sntbäc-tsn.

H« «lilrksn Nicki »sg «n:
gskt suck so , ckas

dabe ick immer- so gsmackt I
klein, ckas ist gr-unckkalsckr l -
Oec- 8taat vür -cks bestimmt
nickt fabr kür- fabr- viele lacr-
seacke srrsgebea , um in laaä-
vii -tsckaüiicksa Kursen ckie
Lauern über- ckie klotvsackig-
ksit äer- 8aatgutbsiruag auk-
rublsr -sa , venn ckisss nickt von
sller-gr-öfftei- Wicktigkeii vär -s.
Our-ck Oeti -eickekc -ankbertsn
entstebsn cksr - Volksgsmsin-
sckskk 8ckscken von blillionsa
Tsntnsr -n Getr-sicks . Ls ist also
Ikr-s ? üickt , Ikr- i-ssamtes 8aat-
gut ru bsirsn . IMSsr - esan-
Dr-ockenbeirs gebt ckas ja so
spisleack lercki . 3 bäinutsn llm-
ckr-ebungen äer- Lsrrtr -ommel
genügen , um ckie Zsatköc-asr-
m -t einer- keinen Ssi - esan-
8ckickt ru ubsr-risksa , velcks
alle Ki-anbbsitsbsime sicksr-
abtötst . 8o errislea 8is ge-
suncke. volle Lr-ntea ! — Hack
venn 8ie mit cksm Lei - esgn
gleickreitrg aock kcko c- stit in
ckie Lsirtr -ommsl tua , kaben
8is ckie Oeviffksri , ckaff Ikr-e
aukspr-isßeacks 8aat aack gegen
Vogelkr-aß gesckühtist. „Laz-si-"
I . Q . bai-bsarackustr -rs ^ .ktisn-
zsssllsckaü , püanrsnsckatr-
Xbterlung.

zusewte lrützzeltla ausgedell!

keksnntmsrkung

Win vepteilen

on olls Lörclcis -jok »' ) 943

bs s6itigtsn Vsi ' Sickisi ' vns * »

eine Leiinsgr-
küvkgeivskn ' füi'

fünf fllonsle
mif 2US0MM6N

Vereinigte Knsnken-
versirkerungs - ^ - ki.
t^ iinrbsn 23 , Isopolclrtroba 4

keknnntmo ^ ung

^ l!s . vOlljäkk 'igsn
vvslcns
1943 bsifi-agsi -üctcgswäks-bsk's«!»'

( Zs5uncii,eil 5klienrß
cien QereiirrHsst

fsUvneisin6 dsfscktigf.slck lL05t«O»
tc>§ auf Iju-ski Sssuncijisilrrvrto »^

6ulL^ sin « kük' cfls
Linci bs >cisk-2U5tän ^ !Zsn bsrii1lA'
cjii-sjcNOn kuntsn ^ ngobs cts^ Vor-
sictisi'v!'»gsscksin -s>tumms5f

^ foi'clsk'ki.

vepsiLkenungL - ^ . 0«
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